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{ 9(ts ßcbcn. I

j tfrtebttcb be&ämpfeit f
j 9tad)t fid) unb Sog. j
i 2Bic bos gu Dämpfen, i

I 2Bic bos gu löfen octmog! j
i Set raid) bcbriichtc, j

Sdjläfft bu fdjon, Sdjnterg? ;

• 2Bas mid) beglückte,
I Soge, nras toot's bod) raein f

I 3=reube toie Summer, f
î 5iif)l id), gerrann, j
i îlber ben Schlummer j
j führten fie leife heran. j
| Unb im ©ntfcbroeben, j
; 3mmer empor, ;

Sommt mit bos Ceben

©ang raie ein Sdjlummerlieb oor.
ï 4>e66el. |

Die Iefîte Seffion bcr 98. ülmtsperiobe
tourbe im 9i a 1 i o n a I r a t Durch Ü3rä=
ftbent Sträuli mit einem Ütacbruf auf
bert oerftorbenen ütationalrat ©igenmann
eröffnet, als beffen ütachfolger 3atob
oon 23urglen in Den 9?at eintritt unb
bas ©elübte ablegt. So bann referierten
SBaltber (t.=t., filtern) unb Sillieur
(freif., Sern) über Die Differengen im
Sunbesgefeb über Die „roöchenilicbe
iRubegeit", toobei fid) ber 5Rat ben 23e=

fdjlüffen Des Stänberates anfchmiegt.
Sierauf mürben nod) bie Srebite für
ocrfd)iebene Anbauten an (ßoftgebäuben
bereinigt utio ein Softulat 3um Schübe
ber Sparer unb einige tieine Anfragen
betreffs Schub ber 2BaIbroirtfd)aft,
3ud)toiebausfubr unb übermäßigen 3m=
port oon fremben S0I3 3ur Senntnis
genommen. 2Tm Dienstag referierten
©bamorel (freif., ÏBaabt) unb oon ftRoos
(freif., ©raubünben) über ben Seridyt
bes Sunbesrates 3ur SDtotion ®aum=
berger roegen ber ©ntoölterung ber ©e=
birgsgegenben, roorauf Die ein3elnen
Sommiffionsoorfcbläge burd)beraten mur»
ben. — 3m Stänberat teilte bei
ber ©röffnung ber Sräfibent ©barmillot
mit, baß Stänbcrat SRoriaub feine De»
miffion gegeben babe. Sierauf rourbe
ber Sunbesbefcßluß über bie 23eitrags=
erböbung an bie Ütrbeitslofenfaffen not»
leibenber 3nbuftrien bistuffionslos ge»
nebmigt unb am Dienstag mit ber Se»
ratung bes Sunbesgefeßes über ben
,,9Kotorfabr3eug» unD gfabrraboertebr"
begonnen.

Der Sunbesrat roäblte 3Utn Sa»
fernenoerroalter 1. Slaffe in Xbun

Sauptmann SBerner Senn oott Unter»
tulm unb Dürrenäfd), bisher Stanglift
bes Dbertriegstommiffariats. Das
Sollsmirtfibaftsbepartement mürbe be=

auftragt, mit Sitbauen in Serbanblun»
gen ein3utreten über ben 3tbf<bluß eines
Sanbelsoertrages. — Die bisherigen
fDtitglieber ber fdjmeigerifcUen Delegation
in ber 2tuffid)ts!ommiffion im Sembfer»
roerf mürben auf eine roeitere 3(mts=
bauer, bis 1933 beftätigt. — Das Süd»
trittsgefud; bes Direttors bes IV. 3oIl=
treifes (fiugano) Darcßini, mürbe unter
Serbantung ber getesteten Dicnfte ge»
nebmigt. — Der beutfdje Staats»
angebörige ÜUtar Säfele oon Ocßfen»
häufen unb ber itatienifdje Staats»
angebörige Sionarbo Danieti $rancbetti
ohne feften Sßobnfiß, mürben roegen @e=

fäbrbung ber inneren unb äußeren
Sicherheit bes Sanbes aus Der Sdjroeis
ausgeroiefen. — Den eibgenöffifcben
Säten mirb eine Sotfcbaft unterbreitet
betreffs ütntauf eines Sauplaßes unb
©rricbtung eines Softgebäubes in 3o»
fingen unb in Seubaufen. f^für erfteres
roirb ein Srebit oon 3fr. 985,000, für
Ießteres ein folcber oon $r. 72,000 be=

gebrt.

2tn ber orbentlidjen ©eneraloerfamm»
lung bes Sereins bcr S d) ro e i 3 e r
p r e f f c in 3ntcrla!en mürben in ben
3entraIoorftanb neu gcmäbtt: Dr. Strub
(„Sationalgeitung") unb Dr. 9ft. Selb»
mann („Seue Serner ßeitung"). 3üm
3entratpräfibenten mürbe 2IIois &orat,
©befrebatteur ber „Dftfd)roei3" gemäbtt.
Der Serein 3ä'blt beute 607 Sttio», 215
Saffio» unb 4 ©fjrenmitglieber. Der
Serficberungsfonbs ift auf jjr. 152,535
angemad)fen.

Die oon Semberg beimtebrenben fieg»
reichen Sd)roei3er Schüben mürben
am 9. bs. in St. ©allen oon Der
Stabtmufit, ben ftäbtifdjen Schüben»
oereinen, einer Drachtengruppe junger
St. ©allerinnen unb einer großen Sten»
jchenmenge am Sabnbof empfangen. Sie
erhielten einen ©brentrunt unb Stumen»
fpenben, in 3 ü r i <b ermatteten fie bie
Sertreter bes Santonal» unb Se3ir!s»
fdfübenoerbanbes unb ber Stabtfchüben.
3m 3unftbaufe „3u Saufleuten" fpra»
eben Dberftbioifionär SBille als Sertreter
bes Sunbesrates, Dr. Hafner als Ser»
treter ber 3ürd)er (Regierung unb JOberft»
leutnant Seiler, ber tedjnifcbe Seiter ber
Statchfcbübengruppe. 3eber Der Statcb»
fchüben erhielt eine eigens 3U biefem
3mede bergeftetlte ©brenmebaitle. Die»
jenigen Schüben, beren (oeimroeg über
Sern führte, mürben am Sabnbof
00m Sräfibenten bes Sd)roei3erifd)en
Sthübenoereins, Cberft Scbroeigbaufer,
unb oon ben Sertretern ber ftabt»
bernifchen Schübenoereine begrüßt.

Der fürälid) oerftorbene ©ottlieb
Seblmann, Sanbroirt oon S e e n g e n

(Sargau), ber fd)on 1924 Die größte
©Iode für bie 5tird)e in Seengen im
ÏBerte oon über Sr. 17,000 geftiftet
hatte, oermachte fein gan3es Sermögen
ber ©inroobnergemeinbe Seengen sroeds
beruflicher SusbilDung unbemittelter
Snaben unb Stäbchen Der ©emeinbe.

- 3totfd)en Sabrroangen unb ©eltroil
rourbe Der 3ncd)t îtnûreas Saufmann
aus Schongau oon einem jungen ffltann
angefallen unb feiner Hbr unb Sar»
fchaft beraubt. Der Däter tonnte aus»
geforfdjt unb bingfeft gemacht roerben.

Der Säntisroart Steper bat be=

ntiffioniert. 3u feinem Sracbfolger rourbe
ber 39jäbrige ©rnft £>ofiettIer, Sd)Iof»
fereioorarbeiter in S3intert'bur, gemäbtt.

3n S a fei rourbe nun auch in bie
Srebigertirche eingebrodjen. Den Die»
ben fielen filbertte Sannen unb Seld)e
unb Damaftferoietten in bie £änbe.
©irt Deil ber Seute mürbe in St. Souis
aufgefunben, too auch eine Serbaftung
erfolgte.

3it ©enf oerftarb im SIter oon 66
3abren SRaurtce Dunant, Stitglieb bes
internationalen Sottreu3Îomitees, Si3e»
präfibent bes fcbroei3erifd)en Soten Sreu»
3CS unb bes ©enfer Soten 5treu3es.

3n einem ôotel in Sintbal (@Ia=
rus) erfchoß am 8. bs. oormittags ber
Sinoangeftellte ©uftao ©iittinger aus
3ürich bie mit ihm bort abgeftiegene
21jährige Serta Sadjmann aus Oerliton
unb erfchoß fieb hierauf felbft. 3tad)
einem binterlaffenen Sriefe erfolgte ber
Selbftmorb im beiberfeitigen ©inoer»
ftänbnis.

3n ©hur mürbe am 13. bs. ber
Stabtpräfibent geroäblt. Die SSabl fiel
auf ben bisherigen 3tmtsinbaber Dr. 2t.
Sabig (freif.), ber 1561 Stimmen er»
hielt, roäbrenb es ber ©egentanbibat,
Dr. ©anooa (Î03.) nur auf 1089 Stirn»
men brachte. 3n ben Schulrat mürben
4 Sreifinnige, 4 So3ialbemotraten, 2
Demotraten unD 1 Sonferoatioer ge»
roählt.

3n ber tantonalen Soltsabftimmung
nom 13. bs. in St. ©allen mürbe
bas ©efeb über bie 2trbeitsIofenoerfid)e»
rung mit 31,932 gegen 14,817 Stimmen
angenommen.

Diefer Dage tann bie Schubfabrit
Sallp in Sdjönenroerb auf ein 80=
jähriges 23efteben 3urüdbliden. Das
Unternehmen befchäftigt beute 3irta 6000
23erfonen unb bat in gan3 ©uropa, in
îtfrita unb 2lmerifa Filialen.

Der burd) 23unbesratsbefd)Iuß aus ber
Schroei3 ausgeroiefene 3ngenieur ®ran=
cbetti hatte fid) in 23eIIin3ona mit ber
Setretärin ©milia ©olombi oerlobt,
ütad) bem 33erIobungseffen, an bem aud)
bie Direttorin ber „Ütbula", fffräulein
IBontempi, teilgenommen hatte, oer»

l f

î Das Leben. s

f Friedlich bekämpfen f
è Nacht sich und Tag. s

i Wie das zu dämpfen, i

^
Wie das zu lösen vermag! ^

l Der mich bcdriickte, î
Schläfst du schon, Schmerz? :

Was mich beglückte,

f Sage, was war's doch mein Herz?
è Freude wie Kummer, f
è Fühl ich, zerrann, è

> Aber den Schlummer ^

^ Führten sie leise heran. ^

^ Und im Entschweben, j
j Immer empor,

Kommt mir das Leben
Ganz wie ein Schlummerlied vor. >

s Hebbel. ^

Die letzte Session der 93. Amtsperiode
wurde im Nationalrat durch Prä-
sident Sträuli mit einem Nachruf auf
den verstorbenen Nationalrat Eigenmann
eröffnet, als dessen Nachfolger Jakob
von Burglen in den Rat eintritt und
das Eelübte ablegt. Sodann referierten
Walther (k.-k„ Luzern) und Billieur
(freis., Bern) über die Differenzen im
Bundesgesetz über die „wöchentliche
Ruhezeit", wobei sich der Rat den Be-
schlössen des Ständerates anschmiegt.
Hierauf wurden noch die Kredite für
verschiedene Anbauten an Postgebäuocn
bewilligt und ein Postulat zum Schutze
der Sparer und einige kleine Anfragen
betreffs Schutz der Waldwirtschaft,
Zuchtviehausfuhr und übermähigen Im-
port von fremden Holz zur Kenntnis
genommen. Am Dienstag referierten
Chamorel (freis., Waadt) und von Moos
(freis., Eraubünden) üder den Bericht
des Bundesrates zur Motion Baum-
berger wegen der Entvölkerung der Ee-
birgsgegenden, worauf die einzelnen
Kommissionsvorschläge durchberaten wur-
den. — Im Ständerat teilte bei
der Eröffnung der Präsident Charmillot
mit, datz Ständerat Moriaüd seine De-
Mission gegeben habe. Hierauf wurde
der Vundesbeschlutz über die Beitrags-
erhöhung an die Arbeitslosenkassen not-
leidender Industrien diskussionslos ge-
nehmigt und am Dienstag mit der Be-
ratung des Bundesgesetzes über den
„Motorfahrzeug- und Fahrradverkehr"
begonnen.

Der Bundesrat wählte zum Ka-
sernenverwalter 1. Klasse in Thun

Hauptmann Werner Senn von Unter-
kulm und Dürrenäsch, bisher Kanzlist
des Oberkriegskommissariats. Das
Volkswirtschaftsdepartement wurde be-
auftragt, mit Lithauen in Verhandlun-
gen einzutreten über den Abschluh eines
Handelsvertrages. — Die bisherigen
Mitglieder der schweizerischen Delegation
in der Aufsichtskommission im Kembser-
werk wurden auf eine weitere Amts-
dauer, bis 1933 bestätigt. — Das Rück-
trittsgesuch des Direktors des IV. Zoll-
kreises (Lugano) Tarchini, wurde unter
Verhankung der geleisteten Dienste ge-
nehmigt. — Der deutsche Staats-
angehörige Mar Häfele von Ochsen-
Hausen und der italienische Staats-
angehörige Lionardo Danieli Franchetti
ohne festen Wohnsitz, wurden wegen Ge-
fährdung der inneren und äutzeren
Sicherheit des Landes aus der Schweiz
ausgewiesen. — Den eidgenössischen
Räten wird eine Botschaft unterbreitet
betreffs Ankauf eines Bauplatzes und
Errichtung eines Postgebäudes in Zo-
fingen und in Neuhausen. Für ersteres
wird ein Kredit von Fr. 985,090, für
letzteres ein solcher von Fr. 72,000 be-
gehrt.

An der ordentlichen Generalversamm-
lung des Vereins der Schweizer-
presse in Jnterlaken wurden in den
Zentralvorstand neu gewählt: Dr. Strub
(„Nationalzeitung") und Dr. M. Feld-
mann („Neue Berner Zeitung"). Züm
Zentralpräsidenten wurde Alois Horat,
Chefredakteur der „Ostschweiz" gewählt.
Der Verein zählt heute 607 Aktiv-, 215
Passiv- und 4 Ehrenmitglieder. Der
Versicherungsfonds ist auf Fr. 152,535
angewachsen.

Die von Lemberg heimkehrenden sieg-
reichen Schweizer Schützen wurden
am 9. ds. in St. Gallen von der
Stadtmusik, den städtischen Schützen-
vereinen, einer Trachtengruppe junger
St. Eallerinnen und einer grohen Men-
schenmenge am Bahnhof empfangen. Sie
erhielten einen Ehrentrunk und Blumen-
spenden, in Zürich erwarteten sie die
Äertreter des Kantonal- und Bezirks-
schützenverbandes und der Stadtschützen.
Im Zunfthause „Zu Kaufleuten" spra-
chen Oberstdivisionär Wille als Vertreter
des Bundesrates, Dr. Hafner als Ver-
treter der Zürcher Regierung und Oberst-
leutnant Keller, der technische Leiter der
Matchschützengruppe. Jeder der Match-
schützen erhielt eine eigens zu diesem
Zwecke hergestellte Ehrenmedaille. Die-
jenigen Schützen, deren Heimweg über
Bern führte, wurden am Bahnhof
vom Präsidenten des Schweizerischen
Schützenvereins, Oberst Schweighauser,
und von den Vertretern der stadt-
bernischen Schützenvereine begrüht.

Der kürzlich verstorbene Gottlieb
Fehlmann, Landwirt von Se en g en

(Aargau), der schon 1924 die grötztc
Glocke für die Kirche in Seengen im
Werte von über Fr. 17,000 gestiftet
hatte, vermachte sein ganzes Vermögen
der Einwohnergemeinde Seengen zwecks
beruflicher Ausbildung unbemittelter
Knahen und Mädchen der Gemeinde.

Zwischen Fahrwangen und Eeltwil
wurde der Knecht Andreas Kaufmann
aus Schongau von einem jungen Mann
angefallen und seiner Uhr und Bar-
schaff beraubt. Der Täter konnte aus-
geforscht und dingfest gemacht werden.

Der Säntiswart Steyer hat de-
missioniert. Zu seinem Nachfolger wurde
der 39jährige Ernst Hostettler, Schlos-
sereivorarbeiter in Winterthur, gewählf.

In Basel wurde nun auch in die
Predigerkirche eingebrochen. Den Die-
den fielen silberne Kannen und Kelche
und Damastservietten in die Hände.
Ein Teil der Beute wurde in St. Louis
aufgefunden, wo auch eine Verhaftung
erfolgte.

In Genf verstarb im Alter von 66
Jahren Maurice Dunant, Mitglied des
internationalen Rotkreuzkomitees, Vize-
Präsident des schweizerischen Roten Kreu-
zes und des Genfer Roten Kreuzes.

In einem Hotel in Linthal (Gla-
rus) erschotz am 8. ds. vormittags der
Kinoangestellte Gustav Güttinger aus
Zürich die mit ihm dort abgestiegene
21jährige Verta Bachmann aus Oerlikon
und erschotz sich hierauf selbst. Nach
einem hinterlassenen Briefe erfolgte der
Selbstmord im beiderseitigen Einver-
ständnis.

In Chur wurde am 13. ds. der
Stadtpräsident gewählt. Die Wahl fiel
auf den bisherigen Amtsinhaber Dr. A.
Nadig (freis.), der 1561 Stimmen er-
hielt, während es der Gegenkandidat,
Dr. Canova (soz.) nur auf 1039 Stim-
men brachte. In den Schulrat wurden
4 Freisinnige, 4 Sozialdemokraten, 2
Demokraten und 1 Konservativer ge-
wählt.

In der kantonalen Volksabstimmung
vom 13. ds. in St. Gallen wurde
das Gesetz über die Arbeitslosenversiche-
rung mit 31,932 gegen 14,317 Stimmen
angenommen.

Dieser Tage kann die Schuhfabrik
Vallp m Schönenwerd auf ein 80-
jähriges Bestehen zurückblicken. Das
Unternehmen beschäftigt heute zirka 6000
Personen und hat in ganz Europa, in
Afrika und Amerika Filialen.

Der durch Vundesratsbeschlutz aus der
Schweiz ausgewiesene Ingenieur Bran-
chetti hatte sich in Bellinzona mit der
Sekretärin Emilia Colombi verlobt.
Nach dem Verlobungsessen, an dem auch
die Direktorin der „Adula", Fräulein
Bontempi, teilgenommen hatte, ver-
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fdjtoanb er, ohne bie Sedjnung 3U be»
3ablen.

3m 9llter oon 54 3ahren ftarb im
12. bs. in ßaufanne Dr. Sibérie
ÏBamter, Srofeffor ber äRebhin an ber
ßaufanncr Unioerfität. ©r toar feit 1925
©bef bes tantonalen ©efunbfjeitsamtes.

3m Sc3irtsfpital oon Sri g ftarb am
10. bs. an bcn Solgcn einer Slinbbarm»
ent3ünbung Sergfübrer ©mit ßoehmatter
aus St." Rülaus. Gr roar befonbers in
englifdjen Sergfteigertreifen feljr betannt.

3m ©rohen Stabtrat ber Stabt 3 ü
r i dj interpellierte Stabtrat Dr. Hä=
berlin toegen ber Sermietung ber alten
jtirdje Slinttern als Danslotal unb for»
berte bie 9luflöfung bes ÜRietoertrages.

91m 11. bs. abenbs erfdjoh im fRieber»
borfquartier ber oerbeiratete SRaurer
Stathias Rreiner aus Ocftcrreidj feine
ffieliebte, bas Dicnftmäbdjcn Sricba
2BaI)I aus 9Bürtteinbcrg unb beging
bann Selbftmorb. Die Urfadje bes £ic=
besbramas toar ber Umftanb, bah bie
SBabI, nadjbem fie erfahren batte, bah
Rreiner oerljciratet fei, bas Serhältnis
löfen roollte. — Am gleichen 9lbenb
überfielen im SBehrenbadjtobel 3toei
Surfeben, ©mil SReier oon Däniten unb
^ermann Saniert oon Duggen, ben
Hilfsarbeiter ©bntuitb Hill, fdjlugen ihn,
bis er betouhtlos toar unb toarfen ibn
bann in ber Sffteinung, er fei tot, in einen
Sad). SCRit bem Saub, ca. 100 Senaten,
machten fie fid) aus bem Staube. Hih
faut toieber 3U fid), trod) aus bem Sad)
unb alarmierte ßeute. Die Solisei
tonnte bie beiben Dater noef) in ber
fRadjt oerbaftett. Der lleberfallcne liegt
fd)toer oerleijt im Spital. — 3rt ber
fJBerfscugmafdjinenfabrtf Oerliton traten
149 Arbeiter toegen ßoljnabbau in ben
91usftanb. Die Sirnta toill mit ca. 100
Arbeitern, bie ben Streit nidjt mit»
ntadjen, ben Setrieb aufredjterbalten.
3it 3üridj ftarb im Alter oon 58 3ah»
reit an einem Henfdjlag Rantonsrat
3atob SBettfiein. ©r hatte fiel) oiele
Serbienfte um bie Sßiebereinfübrung ber
Heiminbuftrie im 3ürdjer Oberlanb er»
toorben.

So ruhig es in ben erften Dagen
ber erften ÎBodje ber Scffion im © r o »

h c it S ate 3uging, fo lebhaft toar bas
©nbe ber 2ßodje bei ber Sebanblung ber
Sifd)erei»3nitiatioc unb ber Distuffion
ber SRotion Hunfperger über bie Ron»
turrensierung bes freien ©etoerbes burd)
bie Staatsbetriebe. Sei ber erfteren
lehnte es ber Sat einftimmig ab, bem
Solfe ein ©efehbegebren 311 empfehlen,
bas für eine Anregung 3U betailliert,
als fertiges Gefell aber bod) nidjt braud)»
bar ift. Dagegen finb Regierung
unb Rommiffion einhellig ber Anficht,
bah bem Scgehrcn ber 15,000 Sport»
fifcher im neuen ©efeije im toeitgetjenb»
ften Stahe cntfprodjen toerben muh,
unter ber nötigen Siidfidjt auf bie
(Vifcl)beftänbe. Die üJtotion Huttfperger,
ber Staat möge bafür forgeit, bah bie

gctoerblichcn Setriebe ber HeiR unb
3rrenanftalten bas freie ©etoerbe nicht
tonturren3ierten, gab 3u lebhafter Dis»
tuffion 9lnlafj. Sdjreinermeifter Rün3i
toill nicht gegen bie Arbeitstherapie fpre»
eben, nur gegen beren Uebergriffe. ©r
ift, toie fein Sorrebner ©eihler, ber fid)
gegen bie Drattoremoirtfdjaft im ©rohen
ÜRoos getoenbet hatte, gegen bie ©in»
fübrung mafchineller Setriebe in ben 9In=
ftalten, bie mit 9Irbeitstberapie nichts
3U tun haben. Sür bie Rranten ift bie
Hanbarbeit bas Heilmittel, aber nicht
bas ferientoeife Herftellen oon ©egen»
ftänben mittelft rationellfter Stafdjinen,
für bereit Sebienung Sachleute angeftellt
toerben müffen unb bie, um rentabel 3U
toerben, 3ur Staffenprobuttion oer»
toenbet toerben. 3n ber 9lbftimmung
tourbe benn audj bie Stotion gut»
gcljeihen. 9hn SBochenenbe tourbe nod)
eine Stotion ffirimnt eingereicht, bie bie
Sefteuerung ber ilebergetoinne tapita»
liftifdjer Unternehmungen toünfd)t.

91m 9. bs. ftatteten ber ©rohe Sat,
ber Segierungsrat unb bie Stitglieber
bes Dbergeridjtes ber H t) f P a einen Se»
fud) ab, too ihnen im Ausftellungsreftau»
rant ein Santett offeriert tourbe. Sa»
tionalrat Sdnteebcrger begrühte namens
ber Susftellung bie ©äfte unb ©rohrats»
präfibent Süttüofer bantte für bie ©in»
labung. Sad) bem Santett erfolgte bie
Sefidjtigung ber Susftcllung.

ßaut 3ahresberid)t ber S e r n i f dj e n
üBintelriebftiftung toaren auf
©nbe 1930 297 Unterftühungsfälle mit
34 3noaIiben, 183 SSittoen, 558 ÏBaifcn,
337 ©Item unb ©efdjtoiftem, total 1112
Serfonen, laufenb.

Dem Defile ber 4. Dioifiott 3toifd)en
Sicbcrbipp unb Oenfingen toohnten am
10. bs. bei 45,000 Serfonen bei. Den
9luftatt gaben als erfte ©ruppc bie bei
ben Stanöoern tätig getoefenen Flieger«
einheiten, bie bas Defilierfelb um 9

llbr 45 überflogen. Sachber tarnen
punit 10 Uhr als stoeite ©ruppe ber
Rommanbant ber 4. Dioifion mit feinem
Stab, bann bie Sabfahrerabteilung 2,
hierauf bie ©ebirgsinfanteriebrigabe 10,
bie 3nfanteriebrigaben 11 unb 12, bie
©ebirgsartillerieabteilung 4, tcdmifdje
Druppen unb 3Uirt Sdjluh bie Sanitäts»
unb Serpflegungstruppen. Die britte
©ruppe (teilte bie Raoalleriebrigabe 2,
bie in gefdjloffener Sdnoabronsfolonne
befilierte. Die oierte ©ruppe bie fab=
renben Stitrailleure, Selbartillerie unb
Selbhaubitjen unb bie fünfte ©ruppe,
bas fd)toere 91rtillerieregiment 3 unb 9lr=
tilleriebeobadjtungsabteilung 4 befilier»
ten nicht auf bem eigentlichen Defilier»
felbe, fonbern auf ber Strohe oon Sie»
berbipp nad) Oenfingen. Das gan3e De»
filé bauerte bis 12 Uhr 15. Die Drup»
pen machten in ihrer Haltung trob ber
fdjtoeren Stanöoer einen überaus guten
©inbrud unb rourbeit oon ber 3uf<hauer=
menge immer unb immer roieber lebhaft
applaubiert.

9tm 12. bs. morgens brad) in ber
Sferbefdjeuer ber 9Inftalt 5 r i e n i s
berg infolge Sranbftiftung eines oor
furent eingelieferten Sfleglings ein
Sranb aus, ber burd) bie rafd) herbei»
geeilten geuertoehren ber umliegenben
Örtfchaften — auch bie Stotorfprihen

oon 9tarberg unb Sern Omaren angerüdt
— lotalifiert oierben tonnte. Die £eb»
toare, 47 Stüd Sinboieh unb 11 Sterbe,
tonnten gerettet roerben, bie Sorräte
oerbrannten. ©in Sflegling ber 9tnftalt
fprang beim Seueralarm im erften
Schreden 3um Senfter hinaus unb blieb
tot liegen.

3n fiangnau tonnte ber Rübler
©ottlieb 9Iugsburger fein 50. 9trbeits=
iabr im Dienfte ber Räfe=©rportfirma
©uft. & H- Srobft 9t.=®. feiern. Die
ffrirma überreichte ihm eine golbenc Uhr
famt Rette unb eine Dantesurtunbe. —
Herr Sobert ©gli, ©inneljmer. bes £ang=
nauer Sahnhofes, rourbe 3um Stations»
oorftanb in SSiggen beförbert.

3n Dürrenroth tritt bie ßehrerin
ber 4. RIaffe, fïrau SR. Sd)är=3immer»
mann, nad) 42 Dienftjahren oom £ehr»
amt 3urüd. 3hr erfolgreiches 9Sirten
in ber ©emeinbe roirb unoergeffen blci»
ben.

Das heimelige Rirdjlein oon © g g i »

to i I hat nun ein Alter oon 300 3a'hrcn
erreicht. An einer befcheibenen 3ubi»
läumsfeier fprach Herr Sfarrer Dähler
über bie ©efdjidjte bes Rirchleins feit
feiner ©rbauung bis heute.

Sei H e i m b e r g fuhr ein ßaftauto
im fdjärfften Dempo in eine Schafherbe.
Sechs Sdjafe mürben fo fchtoer ocrleht,
bah fie abgetan roerben muhten unb
ein Hirt 30g fidj bei ber Settung ber
Diere eine Ofuhoerlebung 3U.

3n Dhun feierte am 11. bs. Ober»
förfter 2S. 9lmmon in aller Stille fein
25jähriges Subiläum als Rreisober»
förfter. ©r fuhr mit feinen gefamten
forftlidjen Stitarbeitern, ca. 30 Ser»
fönen, im ©efellfchaftsauto in ben Sorft»
treis Rehrfah, too bas forftlidj fehr inter»
effante ©urnigelgebiet befudjt rourbe.

Die Unterfdjlagungen in ben Raffen
ber ©intoohner» unb Surgergemeinbe
oon £ e i h i g e n gehen roeiter 3urüd, als
man badfte. Sdjon 1929 rourben be»
beutenbere Unregelmährgteiten begangen.
Die ©efamtfumme ber Unterfdjlagungen
foil Sr. 10,000 ausmachen. Da ber
Sehlbare auch fonft Schulben hat, roirb
er bas SRanto roohl taurn beden tönnen.

9tm 12. bs. tonnte bie ältefte ©in»
toohnerin oon H 0 f ft e 11 e n bei Srien3,
Srau Sîagbalena Slatter»Slatter ihren
91. Geburtstag feiern. Sie ift nod) bei
guter törperlicher unb geiftiger Srifche.

9tm 15. bs. tourbe in 9Bimmis im
Haufe ber ©efchroifter Sriggen, roährenb
biefe beim ©tnben toaren, eingebrochen
unb ein gröberer ©elbbetrag enttoenbet.

9tuf ben Saanenmöfern tpirb feit
28. Auguft ber 73jährige £a.nbtoirt Ste»
fan Sieben oermiht. 9In jenem Dage
frühftüdte er nod) im Hotel „Sären"
in 3toeifimtnen unb ging unter 3urüdlaf»
fung feiner 9Uefte, in ber fid) portefeuille
unb Sortemonnaie befanben, fort, um
nidjt toieber3titeI)ren.

Die Surgruine „Sefti" ift burd) Rauf
in ben Sefih ber ©emeinbe 9JÎ e i r i n »

gen übergegangen. 9IIs hiftorifdjes
Dentmat bes Haslitales tourbe fie unter
Scrtoaltung bes ©ertteinnühigen Ser»
eins geftellt.
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schwand er, ohne die Rechnung zu be-
zahlen.

Im Alter von 54 Jahren starb im
12. ds. in Lausanne Dr. Frédéric
Wanner, Professor der Medizin an der
Lausanner Universität. Er war seit 1925
Chef des kantonalen Gesundheitsamtes.

Im Bezirksspital von Brig starb am
19. ds. an den Folgen einer Blinddarm-
entzündung Bergführer Emil Lochmatter
aus St." Niklaus. Er war besonders in
englischen Bergsteigerkreisen sehr bekannt.

Im Großen Stadtrat der Stadt Z ü -
rich interpellierte Stadtrat Dr. Hä-
berlin wegen der Vermietung der alten
Kirche Fluntern als Tanzlokal und for-
derte die Auflösung des Mietvertrages.

Am 11. ds. abends erschoß im Nieder-
dorfquartier der verheiratete Maurer
Mathias Kleiner aus Oesterreich seine
Geliebte, das Dienstmädchen Frieda
Wahl aus Württemberg und beging
dann Selbstmord. Die Ursache des Lie-
besdramas war der Umstand, das; die
Wahl, nachdem sie erfahren hatte, das;
Kleiner verheiratet sei, das Verhältnis
lösen wollte. — Am gleichen Abend
überfielen im Wehrenbachtobel zwei
Burschen, Emil Meier von Däniken und
Hermann Bamert von Tuggen, den
Hilfsarbeiter Edmund Hitz, schlugen ihn,
bis er bewußtlos war und warfen ihn
dann in der Meinung, er sei tot, in einen
Bach. Mit dem Raub, ca. 199 Franken,
machten sie sich aus dem Staube. Hitz
kam wieder zu sich, kroch aus dem Bach
und alarmierte Leute. Die Polizei
konnte die beiden Täter noch in der
Nacht verhaften. Der Ueberfallene liegt
schwer verletzt im Spital. — In der
Werkzeugmaschinenfabrik Oerlikon traten
149 Arbeiter wegen Lohnabbau in den
Ausstand. Die Firma will mit ca. 199
Arbeitern, die den Streik nicht mit-
machen, den Betrieb aufrechterhalten.
In Zürich starb im Alter von 53 Iah-
ren an einem Herzschlag Kantonsrat
Jakob Wettstein. Er hatte sich viele
Verdienste um die Wiedereinführung der
Heimindustrie im Zürcher Oberland er-
warben.

So ruhig es in den ersten Tagen
der ersten Woche der Session im Gro-
szen Rate zuging, so lebhaft war das
Ende der Woche bei der Behandlung der
Fischerei-Initiative und der Diskussion
der Motion Hunsperger über die Kon-
kurrenzierung des freien Gewerbes durch
die Staatsbetriebe. Bei der ersteren
lehnte es der Rat einstimmig ab. dem
Volke ein Gesehbegehren zu empfehlen,
das für eine Anregung zu detailliert,
als fertiges Gesetz aber doch nicht brauch-
bar ist. Dagegen sind Regierung
und Kommission einhellig der Ansicht,
das; dem Begehren der 15,999 Sport-
fischer im neuen Gesetze in; weitgehend-
sten Matze entsprochen werden mutz,
unter der nötigen Rücksicht auf die
Fischbestände. Die Motion Hunsperger.
der Staat möge dafür sorgen, daß die

gewerblichen Betriebe der Heil- und
Irrenanstalten das freie Gewerbe nicht
konkurrenzierten, gab zu lebhafter Dis-
kussion Anlaß. Schreinermeister Künzi
will nicht gegen die Arbeitstherapie spre-
chen, nur gegen deren Uebergriffe. Er
ist, wie sein Vorredner Geihler, der sich

gegen die Traktorenwirtschaft im Großen
Moos gewendet hatte, gegen die Ein-
führung maschineller Betriebe in den An-
stalten, die mit Arbeitstherapie nichts
zu tun haben. Für die Kranken ist die
Handarbeit das Heilmittel, aber nicht
das serienweise Herstellen von Gegen-
ständen mittelst rationellster Maschinen,
für deren Bedienung Fachleute angestellt
werden müssen und die, um rentabel zu
werden, zur Massenproduktion ver-
wendet werden. In der Abstimmung
wurde denn auch die Motion gut-
geheitzcn. Am Wochenende wurde noch
eine Motion Grimm eingereicht, die die
Besteuerung der Uebergewinne kapita-
listischer Unternehmungen wünscht.

Am 9. ds. statteten der Grotze Rat,
der Regierungsrat und die Mitglieder
des Obergerichtes der H y s p a einen Be-
such ab, wo ihnen im Ausstellungsrestau-
rant ein Bankett offeriert wurde. Na-
tionalrat Schneeberger begrüszte namens
der Ausstellung die Gäste und Erotzrats-
Präsident Büttikofer dankte für die Ein-
ladung. Nach dem Bankett erfolgte die
Besichtigung der Ausstellung.

Laut Jahresbericht der Ber nischen
Winkelried st iftung waren auf
Ende 1939 297 Unterstützungsfälle mit
34 Invaliden, 133 Witwen, 553 Waisen,
337 Eltern und Geschwistern, total 1112
Personen, laufend.

Dem D e fil 6 der 4. Division zwischen
Niederbipp und Oensingen wohnten am
19. ds. bei 45,999 Personen bei. Den
Auftakt gaben als erste Gruppe die bei
den Manövern tätig gewesenen Flieger-
einheiten, die das Defilierfeld um 9
Uhr 45 überflogen. Rachher kamen
punkt 19 Uhr als zweite Gruppe der
Kommandant der 4. Division mit seinem
Stab, dann die Radfahrerabteilung 2,
hierauf die Eebirgsinfanteriebrigade 19,
die Jnfanteriebrigaden 11 und 12, die
Gebirgsartillerieabteilung 4, technische
Truppen und zum Schluß die Sanitäts-
und Verpflegungstruppen. Die dritte
Gruppe stellte die Kavalleriebrigade 2,
die in geschlossener Schwadronskolonne
defilierte. Die vierte Gruppe die sah-
renden Mitrailleure, Feldartillerie und
Feldhaubitzen und die fünfte Gruppe,
das schwere Artillerieregiment 3 und Ar-
tilleriebeobachtungsabteilung 4 defilier-
ten nicht auf dem eigentlichen Defilier-
felde, sondern auf der Stratze von Nie-
derbipp nach Oensingen. Das ganze De-
file dauerte bis 12 Uhr 15. Die Trup-
pen machten in ihrer Haltung trotz der
schweren Manöver einen überaus guten
Eindruck und wurden von der Zuschauer-
menge immer und immer wieder lebhaft
applaudiert.

Am 12. ds. morgens brach in der
Pferdescheuer der Anstalt Frienis-
berg infolge Brandstiftung eines vor
kurzem eingelieferten Pfleglings ein
Brand aus, der durch die rasch herbei-
geeilten Feuerwehren der umliegenden
Ortschaften — auch die Motorspritzen

von Aarberg und Bern waren angerückt
— lokalisiert werden konnte. Die Leb-
ware, 47 Stück Rindvieh und 11 Pferde,
konnten gerettet werden, die Vorräte
verbrannten. Ein Pflegling der Anstalt
sprang beim Feueralarm im ersten
Schrecken zum Fenster hinaus und blieb
tot liegen.

In Langnau konnte der Kübler
Gottlieb Augsburger sein 59. Arbeits-
jähr im Dienste der Käse-Erportfirma
Gust, à H. Probst A.-G. feiern. Die
Firma überreichte ihm eine goldene Uhr
samt Kette und eine Dankesurkunde. —
Herr Robert Egli, Einnehmer des Lang-
nauer Bahnhofes, wurde zum Stations-
vorstand in Wiggen befördert.

In Dür renroth tritt die Lehrerin
der 4. Klasse, Frau M. Schär-Zimmer-
mann, nach 42 Dienstjahren vom Lehr-
amt zurück. Ihr erfolgreiches Wirken
in der Gemeinde wird unvergessen blei-
ben.

Das heimelige Kirchlein von Eggi-
wil hat nun ein Alter von 399 Jahren
erreicht. An einer bescheidenen Jubi-
läumsfeier sprach Herr Pfarrer Dähler
über die Geschichte des Kirchleins seit
seiner Erbauung bis heute.

Bei Heimberg fuhr ein Lastauto
im schärfsten Tempo in eine Schafherde.
Sechs Schafe wurden so schwer verletzt,
datz sie abgetan werden mutzten und
ein Hirt zog sich bei der Rettung der
Tiere eine Futzverletzung zu.

In Thun feierte am 11. ds. Ober-
förster W. Ammon in aller Stille sein
25jähriges Jubiläum als Kreisober-
förster. Er fuhr mit seinen gesamten
forstlichen Mitarbeitern, ca. 39 Per-
sonen, im Eesellschaftsauto in den Forst-
kreis Kehrsatz, wo das forstlich sehr inter-
essante Eurnigelgebiet besucht wurde.

Die Unterschlagungen in den Kassen
der Einwohner- und Burgergemeinde
von Le itzi g en gehen weiter zurück, als
man dachte. Schon 1929 wurden be-
deutendere Unregelmäßigkeiten begangen.
Die Gesamtsumme der Unterschlagungen
soll Fr. 19,999 ausmachen. Da der
Fehlbare auch sonst Schulden hat, wird
er das Manko wohl kaum decken können.

Am 12. ds. konnte die älteste Ein-
wohnerin von H o f st etten bei Brienz,
Frau Magdalena Blatter-Blatter ihren
91. Geburtstag feiern. Sie ist noch bei
guter körperlicher und geistiger Frische.

Am 15. ds. wurde in Wimmis im
Hause der Geschwister Briggen, während
diese beim Emden waren, eingebrochen
und ein größerer Geldbetrag entwendet.

Auf den Saanenmösern wird seit
28. August der 73jährige Landwirt Sie-
fan Rieben vermißt. An jenem Tage
frühstückte er noch im Hotel „Bären"
in Zweisimmen und ging unter Zurücklas-
sung seiner Weste, in der sich Portefeuille
und Portemonnaie befanden, fort, um
nicht wiederzukehren.

Die Burgruine „Resti" ist durch Kauf
in den Besitz der Gemeinde Meirin-
gen übergegangen. AIs historisches
Denkmal des Haslitales wurde sie unter
Verwaltung des Gemeinnützigen Ver-
eins gestellt.
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Doteniafel. 3n Spie3 ftarb bie
Delepboniftin fjfrau SBitroe ©erta i?>au»

benfdjilb. Sie führte feit bem Dobe ihres
©lannes mit ihrem ©ruber bas Dele»
pbon» urtb Delegrapbenbureau roeiter.
Drei noch fcbulpflidjtige ftinber trauern
um bie ©îutter. — 3n Sabfern ftarb
nad) langer UranUjeit im 78. £ebens»
jähr bie gexoejene jçjebamme, 5rau
if<biemer=3urbu<ben. — 3n ber ©acht
oom 12./13. bs. ftarh in ©üegsau im
©titer oon erft 38 Sohren $rib Sterdje,
ber Sßirt 3um „Sären". — ©m 14. bs.
ftarb im ©Iter oon 70 Sahren ber Se»
nior ber Dbuner ©er3tefdjafi, Dr. meb.
©eorg ©auli. 3n Dhun hatte er oolle
40 Sahre profitiert.

Der SBettberoerb für ben ©au bes

©aturhiftorifchen ©Î u f e u m s 3et=

tigte folgenbes ©rgebnis: 1. ©reis: fjrr.
5000, ©rdjiteften 333. .Strebs unb Sjans
SDlüIIer, 3ürich. 2. ©reis: 3fr. 2600,
©rdjiteft ©mil Ijoftettler, S. 3. ©.,
©ern. 3. ©reis: 3fr. 2100, ©rcbiteft
Sans ©Seih, S. 3. ©., ©ern. 4. ©reis:
§r. 1800, ©rdjiteften Steffen & Stuber
unb ©mil Salmer, ©ern. 5. ©reis:
Sr. 1500, ©ubolf SR. Soff, ftub. arch.
©. D. £., 3üri<b- Die ©rojefte finb
oom 14. bis 27. September 1931 im
Stafino, ©urgerratsfaal, öffentlich aus»
geftellt.

Der lofale ©rbeitsmarft unes im
©uguft feine befonberen Seränberungen
auf. Die ©elernfen im ©au» unb £>ol3»
getoerbe finb noch gut befchäftigt, roe»
niger bie ber ©tetall» unb ©lafdjinen»
inbuftrie. ©u<b im Sefleibungsgeroerbe
beftehen noch ©rbeits3eitrebuftionen.
©Seibliches ©erfonal toirb nur für ben
Haushalt gefucht.

t 9lbolf gteiburgljaus,
gero. Setreibungsgehilfe in Stern.

Slm 28. Suit uerjtarb SXbolf gteiburghaus,
gero. Betreibungsgeljilfe (SBetbel) bes Setreb
bungsamtes Sern=Stabt.

Stbolf gteiburgljaus rourbe im gäb" 1877
in ßühelflül) als Salm eines ßanbjägers ge«
boten unb lam babutd) in feinen Sugenbjabren
redjt oiel im Sentetlanb b^um. So befugte
er bie Spulen in Dürrenroth, 9Bangen a. 91.

unb Wiünfingen, roo er aucb na<b Beendigung
ber Sdjuljeit bei §errn Wotar SByber in bie

flehte trat. 3 grühjaht 1895 30g et als
junger Wîann ins 9BeIfd)lanb jut (Erlernung ber
ftanjofifdjen Sprache unb um feine Äenntniffe
3U erroeitern. Wad) etroas mebt als einem 3altt
tebrte er aber toiebet in ben Äanton Bern
äutüd. Der Serftorbene toar aisbann in oer=
fdjiebenen Wotariatsbüreaus in Büren a. 9t.,
Siel, 3nterlafen unb Selp als 9tngefteIIter
tätig unb iTrt 3<tht2 1801 tourbe er als 9In=

geftellter bes ftontursamtes Sern=Stabt getoäblt.
Rurje 3eit darauf rourbe ibm bie Stelle als
Staffier bes Setreibungsamtes anoertraut unb
im 3abte 1911 erfolgte bann bie SBabI als
Setreibuiigsgeljilfe, toetcben Soften er bis 3U

feinem Tobe inné batte.
3m 3ab" 1901 oerbeiratete fid) 9IboIf grei=

burgbaus mit gräulein 3ulte ©feil aus Selp,
mit roeldjer er ein ibeales gamilienleben führte
unb bie ihn roäbrenb ber acht SJionate 5tranL
beitsäeit mit ber größten 9Iufopferung pflegte.

3"t §erbft bes oetgangenen gahres fühlte
fid) 9IboIf gteiburghaus febr ermübet, fobafj

er auf Wat bes 9It3tcs feine 9trbeit für einen
Wtonat ausfegen muhte. Die erhoffte Teilung
trat aber nidjt ein, im ©egenteil, fein ffie»

funbbeitsjuftanb oerfdjtechterte fidj immer mehr
unb mehr, ©ine httmtüdifdjc Äranfljeit hatte
ben grofjen, ftrammen Wiann erfafjt unb ihn
für immer aus 3'mmer gefeffelt. Stßie gtofj
toar boib fein Sdjmetj, als im oerfloffenen

1

t
f 9lboIf gteiburghaus.

äBinter ber Schnee in grofjen Staffen in ben

Ströhen lag unb er bie Statur nur noch oom
Stranfenlager aus betrachten tonnte. 9tuf bie

warmen grüijlingstage fetjte er bann feine §off«
nungen, jebocb toollten auch tiefe eine jpeilunig
nid)t bringen.

f 3<©f heimlich,

gem. ©aftroirt jum Eafé ftirdjenfelb.
Wafd) tritt ber Tob ben Wtenfdjeu ait, —

|o fdjieb am 8. 9Iuguft plöhlid) unb unertoartet,
mitten aus feiner gelohnten Tätigteit b«aus,
3ojef heimlich, 9Birt äum Café ftircbenfelb,
infolge eines $eräfchlages oon uns. Der 58e_r«

ftorbene rourbe im 3ab^® 1816 iu ©taj in
Oefterreicb geboren unb trat nach 9lb[oIoierung
ber Schulen feiner Sßaterftabt fc©on als 17«

jähriger 3üngling in bie t. unb öfterreicd)if(§e
ÎDÎatine ein. Sein Schiff führte ihn nach Äreta,

t 3"f«f Scimlicb.

ftorfu, Saloniti unb oielen anbeten tpiätjen
bes nahen Orients, roo überall Oefterreih- feine
3n.tereffen 3U roabren hatte, unb noch in fpä«
teren Dagen gebaute et gerne jener bewegten

3eit. ©iferner gleih, ^Pflichttreue unb Düdj»
tigteit fieberten ibnt bie ©unft feiner SBorgefetjien,
unb im Saufe einer Weibe oon Dienftjabreit
erreichte er ben Wang eines Wiafdjinenmaaten.
3m 3©ill6ben roanbte er fid) bann and) ber
ntedjanifdjen unb eleltroteçbnifdjen Stand)« ju;
eine 3e'ilang hatte er bie Bühnenbeleuchtung
unb bie elettrifdjen 3"ftaIIationen bes ©rajer
Stabtttjeaters unter fich, unb als er fpäter
in gleicher ©igenfdjaft ans Serner Stabttheater
berufen rourbe, tonnte er auf ©runb feiner ©r=
fahrungen rocrtoolle Serbefferungen anbringen.
Die Sdjroeiä rourbe ihm jur jroeiten §eimat,
auch hier fd)ätjte man feine Äenntniffe unb
gähigteiten, unb fo tarn es, bah et einige
3eit fpäter als Sßertmeifter nach ßangnau t. ©.
in leitenbe Stellung berufen rourbe. Dod) als
ihm bort eine fdjönc ©mmentalerin in altber«
nifdjet Tracht fein §etj raubte unb feine £e=

bensgefährtin rourbe, ba roar audj 3ofef §eint=
lief) oöllig einer ber unfrigen geworben. Sor
jirta 20 gafften fiebelte er roieber nach ®ern
über, roofelbft er bas ©afé 5tird>enfelb führte
unb bie SBirtfdjaft ju groher Slüte brachte.
Sorübergehenb rief ihn ber SBelttrieg nod)
einmal ju ben öfterreichifd)en galpien jurüd.
Dant feines golblauteren ©harafters unb feines
freunbfdjaftlichen 2Befens erroarb er [ich überall
grohe Sympathien, ffir roar SJÎitglieb oerfd)ie«
bener Sereine, roie Sdjühengefellfdjaft ber Stabt
Sern, 9ßirteoerein, beffen ©efangsfettion er aud)
angehörte, Äanaria unb bergleidjen mel)r. gür
bie SerooI)ner bes kirdjenfelbes unb alle bie
Slusflügler, bie burftig mit ber 2Borbbat)n nad)
ber Stabt jurüdtehrten, roar er aber nidjt nur
ein höflicher ©aftgeber, fonbern auch ein treuer,
aufrichtiger greunb, beffen 9Inbenfen unaus«
löfdjlich in bie fjerjen aller, bie ihn tannteu,
eingegraben ift. Die grohe Teilnahme an ber
Trauerfeier unb bie saljlreidjen Slumenfpenben
beroiefen bie grohe SBertfdjäljung, bie ber Ser«
blichene in weiten Äreifen genoh. Ré.

21m 10. bs. ftattete eine ©eilje oon
©tfenboljnermuftïen aus ber
galten Schtoei3 bent SunbcsE)aus=©orb,
too bas ©oft» unb ©ifenbaljnbepartement
feinen Si^ bat, einen Sefudj ab. Die
©îufiïïorps bradjten ber ©eibe nadj
Sunbesrat ©iIet»©oIa3 tlangoolle
Stänbcben unb beroiefen fo bie ©nbäng»
Iidjïeit ber ©unbesbabner 3ur oberften
©anbesbebörbe. ©ach bem 3on3ert 30»
gen fie mufeierenb bureb bie Stabt 3ur
§t)fpa, too fie beim groben Unterbai»
tungsabenb ber ©ifenbabner mitroirtten.

3n ber ©ad)t oom 12./13. bs. ftarb
nad) langer 3rantbeit im ©Iter oon 68
3abren ©ouis©bappuis, ber ©rä»
fibent bes bernifeben Dbergericbts. ©r
profitierte in Delsberg, bis er 1904
3um Öberridjter getoäblt rourbe. 1914
tourbe er ©îitglieb ber gairfpreeber»
prüfungsfommiffion, 1922 ©tepräfibent
bes Dbergeridjts. ©m 1. Dftober 1930
rourbe er ©räfibent bes Dbergeridjts.
Sor feiner ©erufung ins Obergeridjt
toar er ©îitglieb bes ©rofeen ©ates,
too er bie 3atboIifd)»3onferoatioen bes
©mtes Delsberg oertrat.

©m 14. bs. mittags toaren bie © i b

genöffifdjen ©äte in ber £t)fpa
3U ©aft. Dr. ôaustoirtb btclt eine bu»
moriftifebe ©egrüftungsrebe, aus roelcber
aber beroorging, bab bie £t)fpa nidjt
nur moralifcb, fonbern aucb finan3iell
gut abfcblteben bürfte. Der ©räfibent
bes ©ationalrates, Sträuli, bielt eine
ebenfo bumoroolle Danfesrebe, in toel»
cber er audj bie ©î a t dj f <b ü b e n be»
grüble, bie ebenfalls als ©äfte ber
£t)fpa an einem prächtig mit ©lumen
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Toten ta fei. In Spiez starb die
Telephonistin Frau Witwe Berta Hau-
denschild. Sie führte seit dem Tode ihres
Mannes mit ihrem Bruder das Tele-
phon- und Telegraphenbureau weiter.
Drei noch schulpflichtige Kinder trauern
um die Mutter. ^ In Habkern starb
nach langer Krankheit im 78. Lebens-
jähr die gewesene Hebamme, Frau
Tschiemer-Zurbuchen. — In der Nacht
vom 12./13. ds. starb in Rüegsau im
Alter von erst 33 Jahren Fritz Sterche,
der Wirt zum „Bären". — Am 14. ds.
starb im Alter von 70 Jahren der Se-
nior der Thuner Aerzteschaft, Dr. med.
Georg Pauli. In Thun hatte er volle
40 Jahre praktiziert.

Der Wettbewerb für den Bau des

Naturhistorischen Museums zei-
tigte folgendes Ergebnis: 1. Preis: Fr.
5000, Architekten W. Krebs und Hans
Müller. Zürich. 2. Preis: Fr. 2600,
Architekt Emil Hostettler, S. I. A.,
Bern. 3. Preis: Fr. 2100. Architekt
Hans Weisz. S. I. A.. Bern. 4. Preis:
Fr. 1800, Architekten Steffen «K Studer
und Emil Balmer, Bern. 5. Preis:
Fr. 1500, Rudolf M. Joß, stud. arch.
E. T. H.. Zürich. Die Projekte sind
vom 14. bis 27. September 1931 im
Kasino, Burgerratssaal, öffentlich aus-
gestellt.

Der lokale Arbeitsmarkt wies im
August keine besonderen Veränderungen
auf. Die Gelernten im Bau- und Holz-
gewerbe sind noch gut beschäftigt, we-
niger die der Metall- und Maschinen-
industrie. Auch im Bekleidungsgewerbe
bestehen noch Arbeitszeitreduktionen.
Weibliches Personal wird nur für den
Haushalt gesucht.

-f Adolf Freiburghaus,
gew. Betreibungsgehilfe in Bern.

Am 23. Juli verstarb Adolf Freiburghaus,
gew. Betreibungsgehilfe (Weibel) des Betrei-
bungsamtes Bern-Stadt.

Adolf Freiburghaus wurde im Jahre 1377
in Lützelflüh als Sohn eines Landjägers ge-
boren und lam dadurch in seinen Jugendjahren
recht viel im Bernerland herum. So besuchte
er die Schulen in Dürrenroth, Wangen a. A.
und Münsingen, wo er auch nach Beendigung
der Schulzeit bei Herrn Notar Wyder in die

Lehre trat. Im Frühjahr 1395 zog er als
junger Mann ins Welschland zur Erlernung der
französischen Sprache und um seine Kenntnisse
zu erweitern. Nach etwas mehr als einem Jahr
lehrte er aber wieder in den Kanton Bern
zurück. Der Verstorbene war alsdann in ver-
schiebenen Notariatsbüreaus in Büren a. A.,
Viel, Jnterlaken und Belp als Angestellter
tätig und ikn Jahre 1901 wurde er als An-
gestellter des Kontursamtes Bern-Stadt gewählt.
Kurze Zeit darauf wurde ihm die Stelle als
Kassier des Betreibungsamtes anvertraut und
im Jahre 1911 erfolgte dann die Wahl als
Betreibuagsgehilse, welchen Posten er bis zu
seinem Tode inne hatte.

Im Jahre 1901 verheiratete sich Adolf Frei-
burghaus mit Fräulein Julie Esell aus Belp,
mit welcher er ein ideales Familienleben führte
und die ihn während der acht Monate Krank-
heitszeit mit der größten Ausopferung pflegte.

Im Herbst des vergangenen Jahres fühlte
sich Adolf Freiburghaus sehr ermüdet, sodaß

er auf Nat des Arztes seine Arbeit für einen
Monat aussetzen mußte. Die erhoffte Heilung
trat aber nicht ein, im Gegenteil, sein Ee-
sundheitszustand verschlechterte sich immer mehr
und mehr. Eine heimtückische Krankheit hatte
den großen, strammen Mann erfaßt und ihn
für immer aus Zimmer gefesselt. Wie groß
war doch sein Schmerz, als im verflossenen
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ch Adolf Freiburghaus.

Winter der Schnee in großen Massen in den

Straßen lag und er die Natur nur noch vom
Krankenlager aus betrachten konnte. Auf die

warmen Frühlingstage setzte er dann seine Hoff-
nungen, jedoch wollten auch diese eine Heilunjg
nicht bringen.

f Josef Heimlich,

gew. Gastwirt zum Café Kirchenfeld.
Rasch tritt der Tod den Menschen an, -

so schied am 3. August plötzlich und unerwartet,
mitten aus seiner gewohnten Tätigkeit heraus,
Josef Heimlich, Wirt zum Cafe Kirchenfeld,
infolge eines Herzschlages von uns. Der Ver-
storbene wurde im Jahre 1373 in Eraz in
Oesterreich geboren und trat nach Absolvierung
der Schulen seiner Vaterstadt schon als 17-

jähriger Jüngling in die k. und k. österreichische

Marine ein. Sein Schiff führte ihn nach Kreta,

k Josef Heimlich.

Korsu, Saloniki und vielen anderen Plätzen
des nahen Orients, wo überall Oesterreich seine

Interessen zu wahren hatte, und noch in spä-
teren Tagen gedachte er gerne jener bewegten

Zeit. Eiserner Fleiß, Pflichttreue und Tüch-
tigkeit sicherten ihm die Gunst seiner Vorgesetzten,
und im Laufe einer Reihe von Dienstjahreu
erreichte er den Rang eines Maschinenmaaten.
Im Zivilleben wandte er sich dann auch der
mechanischen und elektrotechnischen Branche zu;
eine Zeitlang hatte er die Bühnenbeleuchtung
und die elektrischen Installationen des Graze'r
Stadttheaters unter sich, und als er später
in gleicher Eigenschaft ans Berner Stadttheater
berufen wurde, konnte er auf Grund seiner Er-
fahrungen wertvolle Verbesserungen anbringen.
Die Schweiz wurde ihm zur zweiten Heimat,
auch hier schätzte man seine Kenntnisse und
Fähigkeiten, und so kam es, daß er einige
Zeit später als Werkmeister nach Langnau i. E.
in leitende Stellung berufen wurde. Doch als
ihm dort eine schöne Emmentalerin in aüber-
nischer Tracht sein Herz raubte und seine Le-
bensgefährtin wurde, da war auch Josef Heiin-
lich völlig einer der unsrigen geworden. Vor
zirka 20 Jahren siedelte er wieder nach Bern
über, woselbst er das Café Kirchenfeld führte
und die Wirtschaft zu großer Blüte brachte.
Vorübergehend rief ihn der Weltkrieg noch
einmal zu den österreichischen Fahnen zurück.
Dank seines goldlauteren Charakters und seines
freundschaftlichen Wesens erwarb er sich überall
große Sympathien. Er war Mitglied verschie-
dener Vereine, wie Schützengesellschaft der Stadt
Bern, Wirteverein, dessen Eesangssektion er auch
angehörte, Kanaria und dergleichen mehr. Für
die Bewohner des Kirchenfeldes und alle die
Ausflügler, die durstig mit der Worbbahn nach
der Stadt zurückkehrten, war er aber nicht nur
ein höflicher Gastgeber, sondern auch ein treuer,
aufrichtiger Freund, dessen Andenken unaus-
löschlich in die Herzen aller, die ihn kannten,,
eingegraben ist. Die große Teilnahme an der
Trauerfeier und die zahlreichen Blumenspenden
bewiesen die große Wertschätzung, die der Ver-
blichene in weiten Kreisen genoß. Kè.

Am 10. ds. stattete eine Reihe von
Eisenbahner musiken aus der
ganzen Schweiz dem Bundeshaus-Nord,
wo das Post- und Eisenbahndepartement
seinen Sitz hat, einen Besuch ab. Die
Musikkorps brachten der Reihe nach
Bundesrat Pilet-Eolaz klangvolle
Ständchen und bewiesen so die Anhäng-
lichkeit der Bundesbahner zur obersten
Landesbehörde. Nach dem Konzert zo-
gen sie musizierend durch die Stadt zur
Hyspa, wo sie beim großen Unterhai-
tungsabend der Eisenbahner mitwirkten.

In der Nacht vom 12./13. ds. starb
nach langer Krankheit im Alter von 63
Jahren Louis Chappuis, der Prä-
sident des bernischen Obergerichts. Er
praktizierte in Delsberg, bis er 1904
zum Oberrichter gewählt wurde. 1914
wurde er Mitglied der Fürsprecher-
Prüfungskommission, 1922 Vizepräsident
des Obergerichts. Am 1. Oktober 1930
wurde er Präsident des Obergerichts.
Vor seiner Berufung ins Obergericht
war er Mitglied des Großen Rates,
wo er die Katholisch-Konservativen des
Amtes Delsberg vertrat.

Am 14. ds. mittags waren die Eid-
genössischen Räte in der Hyspa
zu Gast. Dr. Hauswirth hielt eine hu-
moristische Begrüßungsrede, aus welcher
aber hervorging, daß die Hyspa nicht
nur moralisch, sondern auch finanziell
gut abschließen dürfte. Der Präsident
des Nationalrates, Sträuli, hielt eine
ebenso humorvolle Dankesrede, in wel-
cher er auch die Match schütz en be-
grüßte, die ebenfalls als Gäste der
Hyspa an einem prächtig mit Blumen
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gcfdjmiidten Difdje im oberen Deil bcr
fjjalle anroefenb toaren. 9lhenbs roaten
bie 9Jiatd)fd)üßcn in ber ôt)fpa»93ar bu
©aft unb hier begrüßte fie nun Dr.
Sjausroirtl). Sie mürben bann inciter
nod) im Stornhausteller gefeiert, roo
ibnen ffterr 3eanlo3 einen 9tbfchiebs=
fcßoppen bot. Der (Empfang mar oon
Oberftteutnant ©rogg organifiert.

3n bcr 9iad)t oom 10./11. bs. entftanb
im £>aufe bes |jerm oon 9?obt in ber
3unterngaffe ein Dadjftodbranb,
bcr troß fofortigcn (Eintreffens ber
Scuermeijr nur nacf) großen 9lnftren=
gungen eingcbämmt merben tonnte, ba
im Dachftod große 93rennhol30orräte
aufgeftappelt maren. Die 93ranburfad)e
roar eine Bcrbrodjene 9ktroltampe, beren
glimmernber Dodjt ins Ô0I3 gefallen
mar, mo er unbemertt roeiter brannte.

3n ben £ e I) r m c r t ft ä 11 c 11 ber
Gtabt mürbe in ber 9tad)t oom 13. 14.
September ein fcbmcrcr (Einbrud) oer»
übt. Der Dieb brang ins Sureau, fanb
beu Scßlüffcl 3um Staffcnfdjrant unb etil
nabm bicfetn 3roan3ig Stüd Obligationen
unb etma 1000 Giranten in ©olb. Sis
jcßt fehlen nod) irgenbrocldje 9lnhalts»
punttc über bie Däterfcßaft. — 3n Oer
gleichen 9!ad)t mürbe auch in ber Stait3lei
bes Seftorats Oes 9t e u c it © t) m
n a f i u m s eingebrodjen unb ein ©elb»
betrag oon 3fr. 230 unb für 3fr. 5
Sriefmarfcn gcftoblcn.

Älcittc Center Umfdjau.
Mad) bctt gotfßungen inlänbifdjer unb aus»

läiibifcljcr »apaäitäteit ernäßren wir uns feii
3aßrtaufenbeit gtuitbfalfd). üllut ijt bie Sadje
allerbings erft feit ©tfinbuttg bet Sitantine ge»

roovbett, bie ein Slitjlißt in bie ganj oerfeßlte
ïedgiit îmfcrcr ©tnäßtung warf. 3ßir ßaben
f)cute fd)on fo tticle Mlangellranjßeiteit, baj) es

in einigen 2Bod)en überhaupt teilten unmangel»
haften Mienfcßcn met)r geben wirb. SBir tonnten
3roar als tluge fiebewefen aud) ohne äußeren
3toattg in uns gehen unb beu reßten ffir»

näßvuttgswcg befßreiten, aber, bu lieber (Sott!
Der ®cift i[t jtoar willig, aber bas^ glcifd)
i[t fdjwad). 3» biefettt fpc3icllett galle ift aller«
biugs eigentlich bas glcifd) 311 ftart. 3Uir fönnett
feinen äoduttgen nid>t miberfteßen, roir effen

nod) immer lieber „Eäßncü" uno ,,Sd)Wcitts=
rippli" ftatt Wohl unb fonjtigc Milben ttttb
trinten lieber üroanner als bett Saft ber gelben
9iilben, ber uns oiet bclömmlißer wäre. Mad)
bent großen MIabberatatfß werben toir aber

nidjts anbercs haben, als „Müebli" unb bamit
fontmt aud) bas ©ttbe ber SMangellrantljeiten.
Mutt behaupten ja allerbings Subapefter, bie

roäßrcitb ber glorreichen ®olfd)emiüif)crrfßaft
monatelang oon faurett unb anbeten Mübett
leben muhten, fie I)dtteu fid) ihre Miangeb
trantl)eiten bantals geholt. Uber bas fittb etil
lid) unb fdjliefilid) bod) nur blutige ßaiett, bie
bas ling nießt beffer oerfteheu. Ma, unb battit
ftammen fie and) nißt aus „Wüttigcn", betn

Milebliparabies, wie ttnfer berüßmtefter „Milben*
Mpoftcl" unb haben bcsßalb aud) teilte ata«

uiftifßcn Meigttngett für — Mübett.
Ilm toieber einmal auf bas Sauen 311 fprcd)en

31t lommett, fo toill aud) bie Stabt bauen unb

jcoat ein „Mtonumentaloertoaltungsgcbäube" mit
allen utobcrtteit ©ßifanen, felbfttdtigen Sdjrcib*
ntafßmen uttb flteßettbeu geberßaltern. las
Selb fpielt bier natürlid) teilte Molle, ba ja ber
Stabtrat bett Saulrebit beroilligt. §ier- ijt_meßr
bie tpiatjfrage ber Eetttntfßuß. lie Stab!
inöci)tc bett „3roedbau" gerne auf bent Mreal
bes alten SBertßofes aufftcllen. ©s gibt aber
oiele h'ftorifd) unb lunftfinnig oeranlagte Sür«
get, bie behaupten, bas Stabißaus gehöre auf

bie fogenannte ©rabenpromenabe. lernt erftens
gehöre ein Stabthaus ins Stabt3entrum unb
3toeitens mürbe es auf ber ©rabenpromenabe
oon teinem einigen grembeit überfehen merben.
lernt ba jebent gremben ber „Splitter" bes

„3t)tgIoggett" in bie Mugen fällt, tonnte er aud)
nidjt am großartigen „Saiten" bes Mîonftre*
ftabtoermaltungsgebäubes oorüberroanbeltt, ot)ne
baß es ihm bie Stiegen fptänge. Mun, in biefer
Saufrage ift nod) lange nicht bas letzte SBort
gefprodjett unb oorberßattb rnitb nod) — flug*
geblättert.

3u ©nbe aber ift's nun mit ber „§t)fpa".
Uttb ba gilt für Sern auch toieber bas alle
ätlaßrwort: „1er Mönig ift tot, es lebe ber

König!" Sßließt aud) bie „§pfpa" am 20.
ihre Mfortett, fo öffnet bod) am 24. „las
Meid) ber Eausfrau" itn Kafino feine lore.
Seit bet „Saffa" geßt's 3'Särti, mie in bcr
Operette „lie ©farbasfürftin", nämliß: ,,ffiatt3
ohne lornen blüht bie Mofe nicht, gaty ot)ne
grauen geht bie ©ßofe nicht." Uttb mar bie

„Epfpa" mel)r ober meniger mättnlid), fo ift
bas „Meid) ber Eausfrau" reitt toeiblid), fofetn
nid)t irgenb ein männlicher (£I)egatte, infolge
bet Ummcrtung aller aBerte, bie §ausl)altung
ftatt feiner „erwerbstätigen" grau fül)tt. SBer
fid) aber itt biefent meiblidjen Mationalifierungs«
parabies ergoßen mill, muß fid) beeilen, benn
ber gatt^e 3auber ift am 29. mieber 3U ©nbc.
Mber bafüt belommt aud) jebet fünfte Sefudfer
ein ffiratisfouoenir an feinen ©ïturs ins -
©roig=EausfrauIiche.

© h 11 ft i a n ßuegguet.

I Äieitjc C^ronife |
UngliidisfäUc.

3 it b c tt 93 c r g e tt. 91 tu 13. bs.
machten Pier hinge fieute aus ©ngelbcrg
eine ©ratmanbenntg nom 9îigibaIftocî
3um SBettlerftorf. Seim 9lbftieg ftüi3tc
ber 21jäl)rige 9JlaIer ßco Sortn ab unb
blieb tot liegen.

©erfcbtsunfälle. 9tm 9. bs.
mürbe am Gcberntenroeg in 93 e r n ein
fünfjähriger .Unabc non einem fßerfonen»
auto überfahren unb mußte mit einem
Schäbelbruch uttb einem llnterfchenfeh
brach ins Snfelfpital gebracht merben,
mo fein 3uftanb als ernft betrachtet
mirb. - 3n 9Î e u t i g e n ftießen bas
30jährige Fräulein 9Kod)on unb ein
Ôerr 3binbett aus 2Binttnis, beibe auf
beut 93cIo, 3ufammen. gräulein 9Jîo=
chott rourbe fo fchroer oerleßt, baß fie
fut'3 nach betn Unfall ftarb; 3binben
liegt bemußtlos im Spital. — Der
ßanbmirt 5riß 93ieri aus fffabrni fuhr
auf ber £ u e g S t e f f i s b u r g ft r a ß e

mit beut 93eto in ein ffubrroerï unb mußte
fchmer oerlefh uom $Iaße getragen mer»
ben. — 3n 9tottmiI rourbe ber 93ricf»
träger 9tnton 93üblmann pou einem rafeh
fahrenben 9tuto überfahren uttb fo fchroer
oerleßt, baß er halb barauf ftarb. —

Die 16jährige 9lntta fÇifdjer aus 9îo=
manshortt ftür3tc bei 9lmrisroit mit
ihrem 93eIo, als fie einem 9Iuto aus»
roeidjen roollte. Sie rourbe oont Sinter»
rab bes 9lutos überfahren unb fo fdjroer
oerleßt, baß fie turs nach bem Unfall
ftarb. — 3n Steinebrunn im Dhnrgatt
führte ber ^Briefträger 3ofef Säger
mährenb einer Dienfttour fo uttgliidlid)
mit beut 9tabe, baß er im Statttons»
fpital ben 93erleßungett erlag. — 3n
93eoet) fprattg bas 10jährige Död)terlcin
bes ©emeinbepräfibenten non 9?iqa3,
93ron, oom ttod) fahrenben 3ugc tinb

geriet unter bie 9?äber. Das redjte 93ein
mürbe bem Stinbe abgefahren, bas tinte
fdjroer oerleßt.

Sonftige Unfälle. 9lm IL bs.
ftür3te bei einem 9teubau am ©ießerei»
meg in 93ern ber 9trbeiter Studijopf»
über aus ber £töhe bes Dritten Stod»
mertes oom ©erüft. (Er mürbe befin»
nungslos ins Snfelfpital perbracht. —

Der ßanbmirt ©ottlieb £öffel=£>ügli
mürbe in Unterroorben infolge
Scheumerbens ber Stühe oom 3aud)e=
roagen geroorfen, geriet unter bie 9täbcr
unb rourbe auf ber Stelle getötet. —
3m Steinbruch ©untliroeib bei 9tuoIetx
mürbe ber italienifdje Steinbrucharbeiter
9lngeIo 93igoni oon einem Steinbtod ge=
troffen unb auf ber Stelle getötet.
3n 9tltftetten fiel ber 63jährige 9£eid)en»
märter 9Jiütter beim Dbftpfliiden oon
bcr ßeiter unb erlitt töblidic 93erleßun=
gett. — 93cim ©itifchraubcn einer ffitüh»
hirne rourbe ber 20jährige £oren3 Srep
in ©ontenfehropt oom etettrifdjen Strom
erfaßt unb auf ber Stelle getötet. —
Der Stnccht (Eugen Dracßsler 001t 9Bal=
tersroil motlte einen fonft gutmütigen
Stier ins Sd)Iad)thaus nach fyrauenfelb
führen. 9tuf bem 2Begc brüdte ihn bas
Dier plößlid) gegen einen 93aum, roo»
bei er fo fdpoere 93erleßungen erlitt,
baß er nach roenigen Stunben ftarb.
— 3m alten Stranbbab oon fiocarno
ertrant ber 22jährige 3ofef 93ad)mann
oon Subingen, ber itt £ocarno ein
Sattlereigefdjäft betrieb.

ißcrlcbr uttb Douciftii.
91 m 13. September rourbe bie oon ber

Geftion ßittbenberg (9Bohten, 9Iargau)
bes SdjtoeiBerifchen 9IIpcttïIubs crfteltte
Salbitfch=Sltubhütte am Satbitfdjpn ein»
geroeiht, roo3u fid) etroa 250 93erfonen
eittgefunben hatten.

Äunterbuntes.

lie flortse äBelt ift roteberum
3rtt WtibbebWrabbel brimten,
©s bringt bie liebe tßolitil
lté 9Jîcnfcf)ï)eit nocß oon Sinnen.
Selbft in bcr grünen Steiermark
9Bo matt fonß fo gemütlich,
la roarb geputjeßt, boeß ßeut' oerträgt
lötan fieß feßon mieber — gütlicß.

3m SBölterbunbe Srianb fprad)
Son „Maneuropa" 3ünftig,
©r ficßt's mit Seßerbliden fdton
lie Stielt umfaffen tünftig.
locß „absurüften" mär' »erfeßlt
3n biefen ßcut'gen 3*'ten,
Mlan brauißt ba3U für grantreieß boeß
Mocß otel meßr — Sicßerßeiten.

1er „Söterbutibesflugplaß" marb
Stuf's näcßifte 3aßr »erfßoben,
lenn ßoffentlid) ift bis bortßitt
«La France» fcßött gcingltc^ oben,
©s braußt bann nißt 3U „münfßen" meßr
Uttb 3U parlamentiereit,
„Mîarianne" latttt bis bortßin fdjon
1er gan3en SBelt — biltieren.

3n ©ßina, ba ertrinlt berroeil

las Solf itt feiner ©än3e,
lantt braußt ntatt ftd) nidjt ftreiten meßr
Um 3od« unb Soßeitsgrenje.
Sieüeißt geßt aud) bis übers gctßt
SManß' anb'rer Staat 3U ©tunbe:
lann gibt es teilte Wrifen meßr
Unb Muß' im — Söllerbtmbe.

flotta.
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geschmückten Tische im oberen Teil der
Halle anrvesend waren. Abends waren
die Matchschützen in der Hyspa-Bar zu
Gast und hier begrüßte sie nun Dr.
Hauswirth. Sie wurden dann später
noch im Kornhauskeller gefeiert, wo
ihnen Herr Ieanloz einen Abschieds-
schoppen bot. Der Empfang war von
Oberstleutnant Erogg organisiert.

In der Nacht vom 16./11. ds. entstand
im Hause des Herrn von Rodt in der
Iunkerngasse ein D a ch st v ck b r a n d,
der trotz sofortigen Eintreffens der
Feuerwehr nur nach arohen Anstren-
gungen eingedämmt werden konnte, da
im Dachstock grohe Brennholzvorräte
aufgestappelt waren. Die Brandursache
war eine zerbrochene Petrollampe, deren
glimmernder Docht ins Holz gefallen
war, wo er unbemerkt weiter brannte.

In den Lehrwerkstätten der
Stadt wurde in der Nacht vom 13.. 14.
September ein schwerer Einbruch ver-
übt. Der Dieb drang ins Bureau, fand
den Schlüssel zum Kassenschrank und ent-
nahm diesem zwanzig Stück Obligationen
und etwa 1666 Franken in Gold. Bis
jeht fehlen noch irgendwelche Anhalts-
punkte über die Täterschaft. — In der
gleichen Nacht wurde auch in der Kanzlei
des Rektorats des Neuen G um-
nasiums eingebrochen und ein Geld-
betrag von Fr. 23V und für Fr. 5
Briefmarken gestohlen.

Kleine Berner Umschau.
Nach den Forschungen inländischer und aus-

ländischcr Kapazitäten ernähren wir uns seil
Jahrtausenden grundfalsch. Akut ist die Sache
allerdings erst seit Erfindung der Vitamine ge-
morden, die ein Blitzlicht in die ganz verfehlte
Technik unserer Ernährung warf. Wir haben
heute schon so viele Mangelkrankheiten, das; es

in einigen Wochen überhaupt keinen unmangel-
haste» Menschen mehr geben wird. Wir könnten

zwar als kluge Lebewesen auch ohne äußeren
Zwang in uns gehen und den rechten Er-
nährnngsweg beschreiten, aber, du lieber Gott!
Der Geist ist zwar willig, aber das Fleisch
ist schwach. In diesem speziellen Falle ist aller-
dings eigentlich das Fleisch zu stark. Wir können

seinen Lockungen nicht widerstehen, wir essen

noch immer lieber „Hähueli" unv „Schweins-
rippli" statt Kohl und sonstige Nüben und
trinken lieber Twanner als den Saft der gelben
Rüben, der uns viel bekömmlicher wäre. Nach
dem großen Kladderatatsch werden wir aber
nichts anderes haben, als „Rllebli" und damit
kommt auch das Ende der Mangelkrankheiten.
Nun behaupten ja allerdings Budapester, die

während der glorreichen Bolschewickiherrschast
monatelang von sauren und anderen Rübe»
leben mußten, sie hätten sich ihre Mangel-
krankheitcn damals geholt. Aber das sind end-

lich und schließlich doch nur blutige Laien, die
das Ding nicht besser verstehen. Na, und dann
stammen sie auch nicht aus „Küttigen", dem

Nüeblipnradies, wie unser berühmtester „Nüben-
Apostel" und haben deshalb auch keine ata-
vistischen Neigungen für — Rüben.

Um wieder einmal auf das Bauen zu sprechen

z» kommen, so will auch die Stadt bauen und

zwar ein „Monumcntalverwaltungsgcbände" mit
allen modernen Chikanen, selbsttätigen Schreib-
Maschine» und fließenden Federhaltern. Das
Geld spielt hier natürlich keine Rolle, da ja der
Stadtrat den Baukredit bewilligt. Hier- ist mehr
die Platzsrage der Hemmschuh. Die Stadt
möchte den j,Zweckbau" gerne auf dem Areal
des allen Werkhoses aufstellen. Es gibt aber
viele historisch und kunstsinnig veranlagte Bür-
ger, die behaupten, das Stadihaus gehöre auf

die sogenannte Grabenpromenade. Denn erstens
gehöre ein Stadthaus ins Stadtzentrum und
zweitens würde es auf der Erabenpromenade
von keinem einzigen Fremden übersehen werden.
Denn da jedem Fremden der „Splitter" des

„Zytgloggen" in die Augen fällt, könnte er auch
nicht am großartigen „Balten" des Monstre-
stadtverwaltungsgebäudes vorüberwandeln, ohne
daß es ihm die Augen spränge. Nun, in dieser
Bausrage ist noch lange nicht das letzte Wort
gesprochen und vorderhand wird noch — fing-
geblättert.

Zu Ende aber ist's nun mit der „Hyspa".
Und da gilt für Bern auch wieder das alte
Wahrwort: „Der König ist tot, es lebe der

König!" Schließt auch die „Hyspa" am 2V.

ihre Pforten, so öffnet doch am 24. „Das
Reich der Hausfrau" im Kasino seine Tore.
Seit der „Saffa" geht's z'Bärn, wie in der
Operette „Die Csardassürstin", nämlich: „Ganz
ohne Dornen blüht die Rose nicht, ganz ohne
Frauen geht die Chose nicht." Und war die

„Hyspa" mehr oder weniger männlich, so ist
das „Reich der Hausfrau" rein weiblich, sofern
nicht irgend ein männlicher Ehegatte, infolge
der Umwertung aller Werte, die Haushaltung
statt seiner „erwerbstätigen" Frau führt. Wer
sich aber in diesem weiblichen Rationalisierungs-
parodies ergötzen will, muß sich beeilen, denn
der ganze Zauber ist am 29. wieder zu Ende.
Aber dafür bekommt auch jeder fünfte Besucher
ein Eratissonvenir an seinen Erkurs ins
Ewig-Hausfrauliche.

Christian Luegguet.

â Kleine Chronik ^

Ungliickssälle.

I» den Bergen. Am 13. ds.
machten vier junge Leute aus Engelbcrg
eine Eratwanderung vom Rigidalstock
zum Bettlerstock. Beim Abstieg stürzte
der 21jährige Maler Leo Fort» ab und
blieb tot liegen.

V e r k e h r s u n f ä l I e. Am 9. ds.
wurde am Schermenweg in Bern ein
fünfjähriger Knabe von einem Personen-
auto überfahren und muhte mit einem
Schädelbruch und einem Unterschenkel-
bruch ins Inselsvital gebracht werden,
wo sein Zustand als ernst betrachtet
wird. In Reutigen stiehen das
36jährige Fräulein Mochon und ein
Herr Zbinden aus Wimmis, beide auf
dem Velo, zusammen. Fräulein Mo-
chon wurde so schwer verletzt, datz sie

kurz nach dem Unfall starb: Zbinden
liegt bewußtlos im Spital. — Der
Landwirt Fritz Bieri aus Fahrni fuhr
auf der L u e g - Ste f fis b u r g st r atze
mit dem Velo in ein Fuhrwerk und muhte
schwer verletzt vom Platze getragen wer-
den. — In Nottwil wurde der Brief-
träger Anton Bühlmann von einem rasch
fahrenden Auto überfahren und so schwer
verletzt, dah er bald darauf starb. -
Die 16jährige Anna Fischer aus Ro-
manshorn stürzte bei Amriswil mit
ihrem Velo, als sie einem Auto aus-
weichen wollte. Sie wurde vom Hinter-
rad des Autos überfahren und so schwer
verletzt, dah sie kurz nach dem Unfall
starb. — In Steinebrunn im Thurgau
stürzte der Briefträger Josef Sager
während einer Diensttour so unglücklich
mit dem Rade, dah er im Kantons-
spital den Verletzungen erlag. — In
Veve» sprang das 16jährige Töchterlein
des Gemeindepräsidenten von Riijaz.
Bron, vom noch fahrenden Zuge und

geriet unter die Räder. Das rechte Bein
wurde dem Kinde abgefahren, das linke
schwer verletzt.

Sonstige Unfälle. Am ID ds.
stürzte bei einem Neubau am Eieherei-
weg in Bern der Arbeiter Stucki köpf-
über aus der Höhe des dritten Stock-
Werkes vom Gerüst. Er wurde besin-
nungslos ins Inselspital verbracht. —

Der Landwirt Gottlieb Löffel-Hügli
wurde in Unter worden infolge
Scheuwerdens der Kühe vom Jauche-
wagen geworfen, geriet unter die Räder
und wurde auf der Stelle getötet. -
Im Steinbruch Kuntliweid bei Nuolen
wurde der italienische Stcinbrucharbeiter
Angelo Bigoni von einem Steinblock ge-
troffen und auf der Stelle getötet.
In Altstetten fiel der 63jährige Weichen-
Wärter Müller beim Obstpflücken von
der Leiter und erlitt tödliche Verletzun-
ge». — Beim Einschrauben einer Glüh-
birne wurde der 26jährige Lorenz Frey
in Gontenschwyl vom elektrischen Strom
ersaht und auf der Stelle getötet. —
Der Knecht Eugen Trachsler von Wal-
terswil wollte einen sonst gutmütigen
Stier ins Schlachthaus nach Frauenfeld
führen. Auf dem Wege drückte ihn das
Tier plötzlich gegen einen Baum, wo-
bei er so schwere Verletzungen erlitt,
dah er nach wenigen Stunden starb.
— Im alten Strandbad von Locarno
ertrank der 22jährige Iosef Bachmann
von Subingen, der in Locarno ein
Sattlereigeschäft betrieb.

Verkehr und Touristik.
Am 13. September wurde die von der

Sektion Lindenberg (Wohlen, Aargau)
des Schweizerischen Alpenkluhs erstellte
Salbitsch-Klubhütte am Salbitschyn ein-
geweiht, wozu sich etwa 256 Personen
eingefunden hatten.

Kunterbuntes.
Die ganze Welt ist wiederum

Im Kribbel-Krabbel drinnen,
Es bringt die liebe Politik
Die Menschheit noch von Sinnen.
Selbst in der grünen Steiermark,
Wo man sonst so gemütlich,
Da ward geputscht, doch heut' verträgt
Man sich schon wieder — gütlich.

Im Völkerbünde Briand sprach
Von „Paneuropa" zünftig,
Er sieht's mit Seherblicken schon
Die Welt umfassen künftig.
Doch „abzurüsten" wär' verfehlt
In dicscn heut'gen Zeiten,
Man braucht dazu für Frankreich doch
Noch viel mehr — Sicherheiten.

Der „Vökerbundesflugplatz" ward
Auf's nächste Jahr verschoben,
Denn hoffentlich ist bis dorthin
«Du draires» schön gänzlich oben.
Es braucht dann nicht zu „wünschen" mehr
Und zu parkamentieren,
„Marianne" kann bis dorthin schon

Der ganzen Welt — diktieren.

In China, da ertrinkt derweil
Das Volk in seiner Gänze,
Dann braucht man sich nicht streiten mehr
Um Zoll- und Hoheitsgrenze.
Vielleicht geht auch bis übers Jahr
Manch' and'rer Staat zu Grunde:
Dann gibt es keine Krisen mehr
Und Ruh' im — Völkerbunde.

Hotta.
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35on ber
$or Torfdjluh bet Hbfpa motten tn'r nod) mit einigen SBorten bie

Stjeugniffe ermähnen, bie bie girtna §entei & ©ie., Sl.«ffi. in Safel in
einem auherorbentlich Jd^ön belorierten unb mit paffenben H^ametern aus«
gematteten Stanb ben Bielen ©efudjerinnen oorgefûhrt hat.

SDlit SRec^t biirfen bie Henlel«©r3eugniffe fid) rühmen, bag fie fich gang
in ben Sienft bet Hggiene gefteHt haben, ift bod) ^ßerfit 3. 23. eines ber
beften besinfijietenbcn unb non fdjtoeigerifdjen Slutoritäten anertannten S13afdj=

mittel.

$te St6wafcf)lücbe, ttt bet Sïrifit unb Sßet Oerwenbet tuetben.

Set Slugenfäjein überseugt : ©leid) beim (Eintritt sum Stanbe je^en
mit einen finnreidj fonfttuierten Slpparat. Surd) ein einfadjes ©rempel tnirb
ber 3Birïungsuntetfd)ieb bes garten unb tneidjen SBaffers gegeigt, Hnfer
SBaffer in ber Sdjtneig ift betanntlidj ftarï laltljaltig. Hall frifet, tnie man
3U fagen pflegt, Seife, b. h- 10 ©ramm Half in 100 Siter SBaffer maiden
ungefähr 165 ©ramm Seife untnirtfam. ©s tnirb nun gegeigt, tnie burd)
3ufah non §enco 3ur SBafdjlauge bas SBaffer enthärtet unb fo erft bie
Bode Slusnütsung ber im SBafd)mitteI enthaltenen Seife erreicht tnirb. 3m
tnei<hen SBaffer ift ein fröhlicher Sdjaum 3U beobachten, beim horten bleibt
es beim Möglichen SBerfuch ber Släsdjenbiibung. Set SBanbfprud) oerlünbet
fceilicE) poetifdjer biefe SBirtung:

Sdjmuh, ber eile,
Hlammert fid) feft an ber gafer,
Harter Halt im SBaffer
Hinbett bie Seife, ihn gu Iöfen.
Henco ertneidjt ihn,
Sah (ich Iöft nom Binnen ber Sd)mug
Unb bas SBafchen leicht tnirb.

SBeiter lints finb flinte §änbe babei, ben Sîorteil bes PER«©ebraud)es
prattifch 3U bemonftrieren. Baunig fagt hier ein SBanbfprud) :

ïîad) guter SBlaljlgeit ungute SBtütje:

©efdjirr 3U fpülen!
Stimm PER — unb im 9tu glängen bie ©Iäfer,
Strahlt bas SBefted,

Tropft es Mar non Tellern unb tpfannen!

SBenn immer tnieber basfelbe ©efdjirr — unb jtnar folies mit Selor
— befdjmuht unb tnieber mit PER gereinigt tnirb, ohne baff basfelbe an

©lanä ober garbe leibet, fo barf ruhig behauptet toerben, bah PER fid)

ausgegeidjnet eignet aud) 3um Steinigen fdjöner Stippes, giguteu, bie felbft«

nerftänbliih einer forgföltigen 23el)anb«
lung bebütfen. ©tfreulid) ift, bag bie

mit PER gereinigten Teller unb 23e«

ftede, jotnie bie ©iäfer nicht bie leifefte
SInbeutung non Sdjmuh mehr auf«
tneifen. SJtamhe Hausfrau hat non jidj
aus tneitere 23ertnenbungsmBgIichfeiten
herausgefunben : fo 3. 8. tnirb es 30m
Steinigen ber genfter mitoertnenbet, als
3ufatj 3um Spülen non glafdjen be«

nügt te. PER ift ein burdjaus harm«
lofes SJÎittel, bas bamit nerfehte SBaffer
tann ruhig 3um Schmeinefutter mitbe«
nütjt tnerben (freilich fingt unfer Sid)ter
baoon nichts, biefe Tatfadje ift tnaljt«
(peinlich 3^ unpoetifih, nidjtsbeftotDe«
niger aber tniihtig

Technifdj intereffanter finb gtnei
eleltrifd) beleuchtete ©arntürme, toeldje
farbige Saumtnodfäben 3eigen, bie
unter amtlicher Sluffidjt 50 ÏDÎal mit
Slerfil getnafchen tnorben finb unb burch
ihre Ieudjtenb frönen garben beutlid)
begeugen, bah iPetfil nicht nur bas
©etnebe, fonbern aud) bie garbe beim

Mpa.
SBafdjen feront, ©benfo intereffant ift bie 9Stafdjine, mit beten §ilfc ein cnb«

lofes Beinenbanb täglich ca. 25 Sütal Befdjmuht unb immer tnieber in heijfer
5|3erfiI=Sauge ausgefodjt mirb. Sas SBanb tritt an einer beftimmten Stelle
befdjmuht in ben Heffel, tneldjer bie tßetfiPflauge enthält, betoegt fid) uer«
fdjiebene SUlale in biefer herauf unb herunter unb entgleitet ihm barauf,
rein unb fauber. ©s tnurbe uns gelagt, bafj beabfidjtigt fei, biefes 23attb
tnäljrenb ca. 20 Tagen, alfo im gangen 500 SJial, fo aus3ulochen, um ba=

®ie Sßaftf)tücf)e fût atterfeinfte farOige ©eibenfioffe.

mit bargulegcrt, wie feht bie [elbfttätige SBirtung non Eßerfil — bie ja be«

lanntlidj jebe medjanifdje ffiimoirlung ausfdjaltet — bas ©etnebe fdjont.
Sah felbftnerftänblich bie Hausfrauen nod) gröberes Serftänbitis geigen

für bie SBäfdjebemonftration felbft, ift nicht erftaunlid), hat bod) jebe grau
baheim irgenb ein feines HIeib, einen Schal, ein fd)önes Sedchen, bas fie
leinen fremben Hänben artoertrauen möchte unb beffen Sleinigung ihr am
Hergen liegt. Uebetljaupt begünftigt ja bie fDlobe feine Unterlleiber, bie mit
3arten Hänben angefafjt tnerben müffen unb welche eine robufte 23ehanbtung,
wie fie früher bei ber SBäfdje üblich roar, gar nicht ertragen lönnte. gür
biefe Hoftbarteiten ift Sßerfil wie gefd)affen, benn bas Sluf« unb Slieber«
tauchen in latter tperfiPBauge greift auch bas bünnfte ©etnebe nicht an, -

gerieben muh lein Stüd toerben — unb jebe Same hat es in ber §anb,
ftets frifdje SBäfdje auf bem Hörper 3U tragen. Stud) hier gilt ber Sah,
bah ber Slugenfdjein übetgeugt. SBas oor unfern Slugen getnafchen, ge«
trodnet unb gleich geplättet tnirb, bas muh uns am beutlidjften bie SBirlung
non tperfil geigen. SBir fehen am Stanb felbft, wie fdjön irbenb ein Sei«
benfdjal aus bem ißerfiPSab heroorgeljt unb tner nod) ni^t 91nl)ängerin
biefes TBafc^mittels utar, tnirb es ficher, tnenn bie Sefucherin ben einfachen
Sorgang richtig beobachtet hat.

9lod) niel wichtiger aber ift, bah ißerfil nicht nur reinigenb, fonbern
auch besinfigierenb tnirlt. Sas ift namentlich non Sebeutung für bie Hinber«
tnäföhe unb umoiMürlid) benlen wir an bie Tatfache, tnenn wir bem Säug«
Iingsljeim suonr einen ®efuch abgeftattet haben. Sie garte §aut ber jüngften
©rbbetoofjner nerträgt nur gut gereinigte SBäfdje unb jebe SDlutter f§ätjt
fid) glüdlid), utenn fie weih, bah bie faubere Hüde, bie fie ihrem Biebling
ansieht, frei non Hranlljeitsleimen ift. SBir nerftehen ben SBanbfprud) nur
3U gut, ben fich jebe äflutter einprägen fodte:

Hüte bein Hinb!
Heime ber Hranlljeit lauern im Schmuh
3äI)Iebig fpotten ber Seife fie,
SIber tperjil tniberftehen fie nicht

iperfil entfpri^t nodftänbig ben
©efetjen ber Hpflioce, aber auch PER
unb Hrifit nütjen burch 'h" Sfeini«
gungslraft ber ©efunbheit. Sauberes
©hgefdjitt unb faubere SBohnung finb
©runbbebingungen 3U einem gefunben
Beben.

o
Spritze.

SBidft bu ein guter DJlenfd) fein unb
Bleiben, fo habe brei Singe im Sluge :
Siebe bie Orbnung, — bete — er«
ftrebe bas Seffete.

*

Heiht bein H«3 bidh ©Utes tun,
Tu es rein um beinetwiden ;
Bäht bas Schöne bid) nicht ruljn,
SBilb es, beinen Trieb 3U ftiden;
So^ bas Iaffe bid) ungeirrt,
SBas bie SBelt ba3U fagen tnirb.

* ©ei&el.

Ser Unbanl ift immer eine Slrt
Schtnäche.
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Bon der
Vor Torschluß der Hyspa möchten w'r noch mit einigen Worten die

Erzeugnisse erwähnen, die die Firma Henkel â Cie., A.-E. in Basel in
einem außerordentlich schön dekorierten und mit passenden Herametern aus-
gestatteten Stand den vielen Besucherinnen vorgeführt hat.

Mit Recht dürfen die Henkel-Erzeugnisse sich rühmen, daß sie sich ganz
in den Dienst der Hygiene gestellt haben, ist doch Persil z. B. eines der
besten desinfizierenden und von schweizerischen Autoritäten anerkannten Wasch-
Mittel.

Die AbWaschküche, in der Krisit und Per verwendet werden.

Der Augenschein überzeugt: Gleich beim Eintritt zum Stande sehen

wir einen sinnreich konstruierten Apparat. Durch ein einfaches Erempel wird
der Wirkungsunterschied des harten und weichen Wassers gezeigt. Unser
Wasser in der Schweiz ist bekanntlich stark kalkhaltig. Kalt frißt, wie man
zu sagen pflegt, Seife, d. h. 10 Gramm Kalk in 1l)l1 Liter Wasser machen

ungefähr 165 Gramm Seife unwirksam. Es wird nun gezeigt, wie durch
Zusatz von Henco zur Waschlauge das Wasser enthärtet und so erst die
volle Ausnützung der im Waschmittel enthaltenen Seife erreicht wird. Im
weichen Wasser ist ein fröhlicher Schaum zu beobachten, beim harten bleibt
es beim kläglichen Versuch der Bläschenbiidung. Der Wandspruch verkündet
freilich poetischer diese Wirkung:

Schmutz, der ekle,

Klammert sich fest an der Faser,
Harter Kalk im Wasser
Hindert die Seife, ihn zu lösen.
Henco erweicht ihn,
Daß sich löst vom Linnen der Schmutz
Und das Waschen leicht wird.

Weiter links sind flinke Hände dabei, den Vorteil des PLK-Eebrauches
praktisch zu demonstrieren. Launig sagt hier ein Wandspruch:

Nach guter Mahlzeit ungute Mühe:
Geschirr zu spülen!
Nimm LLft — und im Nu glänzen die Gläser,
Strahlt das Besteck,

Tropft es klar von Tellern und Pfannen!

Wenn immer wieder dasselbe Geschirr — und zwar solches mit Dekor
— beschmutzt und wieder mit k>UK gereinigt wird, ohne daß dasselbe an

Glanz oder Farbe leidet, so darf ruhig behauptet werden, daß sich

ausgezeichnet eignet auch zum Reinigen schöner Nippes, Figureu, die selbst-

verständlich einer sorgfältigen BeHand-
lung bedürfen. Erfreulich ist, daß die

mit UEft gereinigten Teller und Be-
stecke, sowie die Giäser nicht die leiseste

Andeutung von Schmutz mehr auf-
weisen. Manche Hausfrau hat von sich

aus weitere Verwendungsmöglichkeiten
herausgefunden: so z. B. wird es zum
Reinigen der Fenster mitverwendet, als
Zusatz zum Spülen von Flaschen be-

nützt rc. LLK ist ein durchaus Harm-
loses Mittel, das damit versetzte Wasser
kann ruhig zum Schweinefutter mitbe-
nützt werden (freilich singt unser Dichter
davon nichts, dir se Tatsache ist wahr-
scheinlich zu unpoetisch, nichtsdestowe-
Niger aber wichtig!).

Technisch interessanter sind zwei
elektrisch beleuchtete Garntürme, welche
farbige Baumwollfäden zeigen, die
unter amtlicher Aufsicht 50 Mal mit
Persil gewaschen worden sind und durch
ihre leuchtend schönen Farben deutlich
bezeugen, daß Persil nicht nur das
Gewebe, sondern auch die Farbe beim

Hyspa.
Waschen schont. Ebenso interessant ist die Maschine, mit deren Hilfe ein cnd-
loses Leinenband täglich ca. 25 Mal beschmutzt und immer wieder in heißer
Persil-Lauge ausgekocht wird. Das Band tritt an einer bestimmten Stelle
beschmutzt in den Kessel, welcher die Persil-Lauge enthält, bewegt sich ver-
schieden« Male in dieser heraus und herunter und entgleitet ihm darauf,
rein und sauber. Es wurde uns gekagt, daß beabsichtigt sei, dieses Band
während ca. 20 Tagen, also im ganzen 500 Mal, so auszukochen, um da-

Die Waschküche für allerfeinste farbige Seidenstoffe.

mit darzulegen, wie sehr die selbsttätige Wirkung von Persil — die ja be-
kanntlich jede mechanische Einwirkung ausschaltet — das Gewebe schont.

Daß selbstverständlich die Hausfrauen noch größeres Verständnis zeigen
für die Wäschedemonstration selbst, ist nicht erstaunlich, hat doch jede Frau
daheim irgend ein feines Kleid, einen Schal, ein schönes Deckchen, das sie

leinen fremden Händen anvertrauen möchte und dessen Reinigung ihr am
Herzen liegt. Ueberhaupt begünstigt ja die Mode feine Unterkleider, die mit
zarten Händen angefaßt werden müssen und welche eine robuste Behandlung,
wie sie früher bei der Wäsche üblich war, gar nicht ertragen könnte. Für
diese Kostbarkeiten ist Persil wie geschaffen, denn das Auf- und Nieder-
tauchen in kalter Persil-Lauge greift auch das dünnste Gewebe nicht an, —
gerieben muß kein Stück werden — und jede Dame hat es in der Hand,
stets frische Wäsche auf dem Körper zu tragen. Auch hier gilt der Satz,
daß der Augenschein überzeugt. Was vor unsern Augen gewaschen, ge-
trocknet und gleich geplättet wird, das muß uns am deutlichsten die Wirkung
von Persil zeigen. Wir sehen am Stand selbst, wie schön irdend ein Sei-
denschal aus dem Persil-Bad hervorgeht und wer noch nicht Anhängerin
dieses Waschmittels war, wird es sicher, wenn die Besucherin den einfachen
Vorgang richtig beobachtet hat.

Noch viel wichtiger aber ist, daß Persil nicht nur reinigend, sondern
auch desinfizierend wirkt. Das ist namentlich von Bedeutung für die Kinder-
wüsche und unwillkürlich denken wir an die Tatsache, wenn wir dem Säug-
lingsheim zuvor einen Besuch abgestattet haben. Die zarte Haut der jüngsten
Erdbewohner verträgt nur gut gereinigte Wäsche und jede Mutter schätzt
sich glücklich, wenn sie weiß, daß die saubere Hülle, die sie ihrem Liebling
anzieht, frei von Krankheitskeimen ist. Wir verstehen den Wandspruch nur
zu gut, den sich jede Mutter einprägen sollte:

Hüte dein Kind!
Keime der Krankheit kauern im Schmutz
Zählebig spotten der Seife sie,

Aber Persil widerstehen sie nicht!

Persil entspricht vollständig den
Gesetzen der Hygiene, aber auch kîk
und Krisit nützen durch ihre Reini-
gungskraft der Gesundheit. Sauberes
Eßgeschirr und saubere Wohnung sind
Grundbedingungen zu einem gesunden
Leben.

s
Sprüche.

Willst du ein guter Mensch sein und
bleiben, so habe drei Dinge im Auge:
Liebe die Ordnung, — bete — er-
strebe das Bessere.

Heißt dein Herz dich Gutes tun,
Tu es rein um deinetwillen;
Läßt das Schöne dich nicht ruhn,
Bild cs, deinen Trieb zu stillen;
Doch das lasse dich ungeirrt,
Was die Welt dazu sagen wird.

» Geibel.

Der Undank ist immer eine Art
Schwäche.
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Ein Ausschnitt vom „Persil"-Stand an der Hyspa.
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